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Die Chefin lebt es vor
Am digitalen AGV-Lohn-Talk gehörte die Bühne modernen Arbeitgeberinnen.

Seraina Hess

Eigentlich hätten der ersten
reinen Frauenrunde in der Ge-
schichte des AGV-Lohnapéros
volle Sitzreihen gebührt. Statt-
dessen referierten, diskutierten
und moderierten die sechs Un-
ternehmerinnen und Politike-
rinnen vor laufenden Kameras
und Schnittpult im bestens ver-
kabelten Widebaumsaal. Denn
die Branchenperspektiven auf
Gehaltserhöhungen (siehe un-
ten) sowie die Podiumsdiskus-
sion wurden gestreamt und den
Mitgliedern damit zu Hause
oder im Büro zugänglich ge-
macht.

KeinTool ersetztden
persönlichenAustausch
Das bald schon abgelaufene Jahr
bot denn auch genügend Dis-
kussionsstoff für die Gesprächs-
runde. Unter dem Titel «New
Work» ging es um flexibles
Arbeiten mit individuellen Lö-
sungen für Arbeitnehmer, was
in Zeiten von Corona und
Homeoffice neue Bedeutung ge-
wonnen hat. Letzterem steht die
Geschäftsführerin der Romans-
horner Ernst Fischer AG, Natio-
nalrätin Diana Gutjahr, skep-
tisch gegenüber. «Es ist für
einen Industriebetrieb illuso-
risch, die Leute nur noch im
Homeoffice arbeiten zu lassen.»
Damit meinte Gutjahr aber
nicht nur handwerklich tätige
Mitarbeiter, sondern auch sol-
che im Büro: «Es braucht den
persönlichen Austausch zwin-
gend, um gemeinsam weiter-
zukommen.» Ähnlich sieht es
Andrea Cristuzzi, Geschäftslei-
tungsmitglied der Widnauer
Cristuzzi Immobilien-Treuhand
AG, die Homeoffice zwar durch-
aus auch nach Corona in Er-
wägung zieht, gleichzeitig aber
auf gewisse Präsenzzeiten setzt.

«Das Stichwort ‹New Work› be-
zieht sich aber nicht nur aufs
Homeoffice, sondern auch auf
die Strukturen in einem Be-
trieb.» So sei es in ihrem KMU
gut möglich, für Mitarbeitende
individuelle Lösungen zu fin-
den, wenn es beispielsweise um
die Vereinbarkeit von Familie
und Karriere gehe. Cristuzzi,
selbst erst vor Kurzem aus dem
Mutterschaftsurlaub zurückge-
kehrt, lebt mit ihrem Mann vor,
wie flexible Modelle funktionie-
ren können. «Dadurch sinkt bei
Mitarbeitenden die Hemm-
schwelle, dieses Thema anzu-
sprechen», sagte Cristuzzi.

NeueGenerationbesteht
nichtmehrausPatrons
Vereinbarkeit ist denn auch das
Stichwort, das Regierungsrätin
Laura Bucher besonders am

Herzen liegt, denn die Politike-
rin, die seit Juni in der Kantons-
regierung sitzt, ist selbst Mutter
zweier Buben. «Der Kanton als
Arbeitgeber muss diesbezüglich
mit gutem Beispiel vorangehen,
denn es ist ein Thema, das Frau
und Mann heute gleichermas-
sen betrifft.» Themen wie orts-
unabhängiges Arbeiten oder fle-
xible Arbeitszeitmodelle seien
schon länger aktuell.

Heute komme man in Anbe-
tracht des Fachkräftemangels
sowieso nicht umhin, sich nach
den Bedürfnissen der Mitarbei-
tenden zu richten, hielt Diana
Gujahr fest. «Aber man muss
eben nicht nur zusehen, dass es
für den Arbeitnehmer stimmt,
sondern auch für den Arbeitge-
ber.» Diese Erfahrung habe die
Metallbauunternehmerin ge-
macht, als Hierarchien inner-

halb des Betriebs abgeflacht
wurden. «Wenn die Mitarbei-
tenden nicht mehr wissen, wer
eigentlich entscheiden darf, ist
das nicht förderlich. Wir haben
deshalb begonnen, wieder ver-
mehrt klare Hierarchien einzu-
bauen.» Anders als der Füh-
rungsstil ihres Vaters sei der ih-
rige aber allemal. «Wir jüngeren
Unternehmerinnen haben es ja
auch anders gelernt. So geben
wir beispielsweise viel mehr In-
formationen an unsere Mitar-
beiter weiter, kommunizieren
oft und gezielt. Im Gegenzug er-
warten wir aber auch, dass Mit-
arbeiter mitdenken und nicht
blind dem Patron folgen.»

Ein neuer Führungsstil hat
mit Laura Bucher auch in einem
Teil des Regierungsgebäudes
Einzug gehalten. Das beginne
schon beim eingeführten Duzis
innerhalbdesDepartementsdes
Innern und bei der Kaffeekultur
imVorzimmer ihresBüros.«Mei-
neAssistentinmussmeinenGäs-
tenkeinenKaffeemehrservieren
– jeder ist fähig, sich selbst eine
Tasse zu füllen.» Auch in die Er-
arbeitungvonStrategienbeziehe
sie viele Mitarbeiter ein, anstatt
alleinzuentscheiden.«Daskom-
pliziert zwarvieles, führtaberzu
zufriedenstellenden Ergebnis-
sen», sagte Bucher.

160Mitglieder schauten
amBildschirmzu
Trotz Pandemie hat es den
Talk-Teilnehmerinnen letzten
Endes nicht am grossen Publi-
kum gefehlt. «In anderen Jahren
waren es zwar jeweils gut 250
Gäste, doch mit 160 Personen,
die den Stream zu Spitzenzeiten
gleichzeitig verfolgt haben, sind
wir sehr gut unterwegs. Damit
hätte ich nicht gerechnet», zog
AGV-Sekretär Thomas Bolt sei-
ne positive Bilanz zum ersten di-
gitalen Lohn-Talk.

Von Links: Brigitte Lüchinger mit Diana Gutjahr, Laura Bucher und Andrea Cristuzzi. Bild: Seraina Hess
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Branchenperspektiven

Lohnerhöhung: Wenn, dann individuell

Laura Bucher
Regierungsrätin
Kanton St.Gallen

VerwaltungDie Regierung
beantragt dem Kantonsrat eine
Pauschale in der Höhe von 0,4%
für individuelle Lohnmassnah-
men und 0,4% für strukturellen
Personalbedarf. Die Rheintaler
Gemeinden haben gemäss
Umfrage ihre Lohnerhöhungen
noch nicht festgelegt. Mehrheit-
lich übernehmen sie aber die
Vorgaben des Kantonsrats, der
Ende Monat tagt. Einzelne
Gemeinden verzichten wegen
der aktuellen Wirtschaftslage
generell auf Anpassungen.

Nadia Sieber
Geschäftsführerin
Sigmund Sieber AG

BaugewerbeArbeit ist in der
Branche definitiv da, obschon
viele Angst vor Verlusten
haben. Gemäss UBS-Lohnum-
frage gehen das Baugewerbe
und die Architekturbüros von
einer Lohnerhöhung in der
Höhe von 0,5% aus, wobei die
Lohnerhöhungen je nach
Branchenverband noch nicht
verhandelt wurden oder ganz
ausfallen. Die meisten befrag-
ten Rheintaler Unternehmen
setzen auf individuelle Lohn-
erhöhungen.

Brigitte Lüchinger
Präsidentin
Arbeitgeberverband Rheintal

Zahlen In 48 Tagen steht der
Jahreswechsel an – einer der
schwierigsten bisher. Vor allem
international tätige Firmen
haben einschneidende Monate
hinter sich. Die Exporte in der
Schweiz verzeichnen im drit-
ten Jahresquartal ein Minus
von 8,4 Prozent. Im Oktober
haben im Rheintal 415 Firmen
Kurzarbeit angemeldet (Vor-
jahr: 7), Die Arbeitslosenquote
beträgt 3,0% (1,9%), ausser-
dem gibt es insgesamt 2254
Stellensuchende (1518). (seh)

Katherine Broder
Divisionsleiterin
Leica Geosystems AG

Industrie Für einen Ausblick
auf die Lohnentwicklungen in
der Industrie ist es derzeit noch
zu früh, die Zahlen stehen erst
Ende November fest. Klar ist,
dass ein starker Rückgang in
der Auftragslage verzeichnet
werden musste, speziell im
Frühjahr. In der MEM-Indus-
trie gibt es immer noch eine
sehr grosse Lücke zum Vorjahr,
doch im dritten Quartal zeich-
net sich eine leichte Erholung
ab. Wir dürfen also vorsichtig
optimistisch sein.

Andrea Cristuzzi
GL-Mitglied Cristuzzi
Immobilien-Treuhand AG

DienstleistungenTrotz
düsterer konjunktureller
Aussichten auf das Jahr 2021
gibt mit 38% der grösste Teil
der befragten Dienstleister im
AGV an, individuelle Lohn-
erhöhungen zwischen 0 und
0,5% zu gewähren. Ein fast
gleich grosser Teil, also 27%
der Befragten, gewährt keiner-
lei Erhöhung. 16% erhöhen die
Löhne generell um 1 bis 2%,
weitere 16% setzen auf indivi-
duelle Erhöhungen zwischen
1 und 2%.
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Stichwort

Kritische
Minderheit
Besorgte Bürger in Altenrhein
wehren sich gegen den Bau
einer 5G-Antenne in ihrem
Dorf. Zuvor bekämpften
bereits Einwohner von Eich-
berg, Au, Rebstein und Lüchin-
gen die neue Mobilfunktech-
nologie – zum Teil mit Erfolg.

Doch sprechen die umtriebi-
gen 5G-Kritiker eigentlich für
eine Mehrheit der Bevölke-
rung? Eine in diesen Tagen
veröffentlichte Studie des
Berner Meinungsforschungsin-
stituts GfS legt nahe, dass dem
nicht so ist. Gemäss der Publi-
kation sehen 54 Prozent der
Befragten nur oder überwie-
gend Vorteile im neuen Über-
tragungsstandard. 16 Prozent
sehen beides, nur knapp ein
Viertel sieht vor allem oder
ausschliesslich Nachteile.
Noch deutlicher ist die Zustim-
mung bei der Frage nach der
Abwägung zwischen Nutzen
und Risiko des Mobilfunks. Für
86 Prozent überwiegt der
Nutzen.

Trotzdem sind die 5G-Kritiker
nicht einfach Panikmacher mit
dem Ziel, den Fortschritt zu
verhindern. Sie sorgen sich um
Menschen und Umwelt; ein
ehrenhaftes Anliegen. Die
Zukunft werden sie dennoch
nicht aufhalten. Denn die
Mehrheit der Schweizer Bevöl-
kerung steht der neuen Tech-
nologie positiv gegenüber.

Andreas Rüdisüli
andreas.ruedisueli@rheintaler.ch

Vier Coronafälle
im «Rheinauen»
Diepoldsau Im Alters- und Pfle-
geheim Rheinauen wurden zwei
Bewohner und zwei Mitarbei-
tende positiv auf Corona getes-
tet. Sie befinden sich in Isola-
tion. Dies gab Heimleiterin Susi
Hutter am Freitag bekannt. Es
wurde ein generelles Besuchs-
verbot erlassen. Nachdem das
Heim lange verschont blieb, hat
es nun auch die ersten Fälle –
trotz Vorsichtsmassnahmen und
Einhaltung der Weisung des Ge-
sundheitsdepartements, so die
Heimleitung. Jetzt werde sicher-
gestellt, dass sich das Virus im
Heim nicht weiter ausbreitet.
Die Verantwortlichen sind in
Kontakt mit Fachleuten. Ob wei-
tere Personen betroffen sind, ist
noch nicht bekannt. (red/pd)


